
Ort der Ruhe und Besinnung
Der Kunstpark Gedankenberg auf
dem Storchenbühl in Sevelen feiert 
sein 10-jähriges Bestehen. 7

Tausende von Flugkilometern
Die Nationalmannschaft reist  
heute für das Spiel vom Freitag von  
Frankfurt bis nach Kasachstan. 9
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Sapperlot 
Vergangenen Freitag lud das 
Küefer-Martis-Huus in Ruggell zur
Disco. Eine Disco in einem Kulturzen-
trum? Könnte lustig werden, dachte 
ich mir. Trotz Befürchtung, dass wir
die einzi gen Gäste sein könnten, fand
ich nach zahlreichen Anfragen zwei 
Begleitpersonen und wir machten
uns auf nach Ruggell. Und siehe da: 
Der Ver anstaltungsraum des Küefer-
Martis-Huus war schon um zwanzig
Uhr gut gefüllt. Jung und Alt feierten 
gemeinsam zu den Disco-Hits der
lokalen DJane Jump T. Und: Minde-
stens die Hälfte tanzte, was ja für 
Liechtenstein keine Selbstverständ-
lichkeit ist. Die DJane leistete ganze 
Arbeit und pack te einen Hit nach dem
andern aus. Bis nach Mitternacht war 
die Tanzfläche gut gefüllt und die 
Einträge im Gästebuch verlangen
nach einer Wieder holung. Auch wenn 
wir am Schluss die einzigen Nicht-
Ruggeller waren, hat sich der Ausflug 
mehr als gelohnt. Deshalb: nicht zu 
viel studieren und einfach mal etwas 
Neues ausprobieren. Mirjam Kaiser

Lockerungen für Casinobranche 
Angesichts drastischer Umsatzeinbussen seit dem Sperrlistenaustausch erleichtert. 

David Sele 

Als Reaktion auf die Casinokrise lockert 
die Regierung die Regulierung der 
Geldspielbranche. Per 1. November 
wird die Spielbankenverordnung in 
mehreren Punkten abgeändert. Eine 
zentrale Anpassung betrifft die Regula-
tion der Gratisspieleinsätze, welche 
Spielbanken für Promotionzwecke an 
Besucher verteilen. Die bisherige Be-
schränkung, dass monatliche Gratis-
spieleinsätze 1,5 Prozent des Brutto-
spielertrags der vorangegangenen drei 
Monate nicht überschreiten dürfen, 
wird aufgehoben. Die bisherige Begren-
zung habe sowohl für die Spielbanken 
als auch für die Aufsichtsbehörde einen 
unverhältnismässigen Aufwand verur-
sacht, heisst es in einer Mitteilung. Aus 
sozialpolitischer Sicht werde die beste-
hende Einschränkung von maximal 
200 Franken pro Spieler und Spieltag 
weiterhin als ausreichend erachtet. 

Eine weitere spürbare Lockerung 
betrifft die Tischöffnungszeiten: Künftig 

muss der Tischspielbereich nur noch 
während eines Drittels der täglichen 
Öffnungszeiten spielbereit gehalten 
bleiben, womit Personalkosten gesenkt 
werden können. Die bisherige Vorgabe 
verlangte, dass der Tischspielbereich 
mindestens während der Hälfte der täg-
lichen Öffnungszeiten geöffnet sein 
musste. 

Auch gewährt die Regierung Verein-
fachungen in der Rechnungslegung: Ab 
dem Geschäftsjahr 2025 sollen für Spiel-
banken wie für andere Unternehmen die 
Rechnungslegungsbestimmungen des 
Personen- und Gesellschaftsrechts 
(PGR) zur Anwendung gelangen. Bis -
lang hatten Casinos höhere Anforderun-
gen zu erfüllen. 

Zusätzlich zu diesen Änderungen auf 
Verordnungsebene habe das Amt für 
Volkswirtschaft auf der Ebene der Geld-
spielaufsicht bereits Massnahmen zur 
Erleichterung und Vereinfachung umge-
setzt, wie die Regierung weiter mitteilt. 
Demnach wurden Schwellenwerte für 
die Meldung von Hochauszahlungen 

und die Dokumentation von Negativer-
gebnissen bei Tischspielen und Geld-
spielautomaten eingeführt. Ebenso sind 
Erleichterungen beim abteilungsüber-
greifenden Einsatz von Mitarbeitenden 
sowie bei den Meldungen von Events, 
Promotionen und Spielturnieren vorge-
sehen. 

Mit diesen Massnahmen reagiert die 
Regierung auf die drastischen Umsatz-
einbussen der Casinobranche seit dem 
Sperrlistenaustausch mit der Schweiz. 
Über alle Spielbanken hinweg sank der 
Bruttospielertrag im ersten Halbjahr 
2025 um 58 Prozent gegenüber dem 
Vorjahreszeitraum, wobei die grossen 
Anbieter teils Rückgänge von über 60 
Prozent verzeichneten. Infolgedessen 
hat das Casino Admiral in Ruggell per 
Ende September den Betrieb eingestellt. 
Mehrfach hatten zuvor Spielbankenver-
treter kritisiert, dass die Regierung die 
Entwicklungen abwarten wollte, bevor 
sie über Gegenmassnahmen entschei-
det. Die nun beschlossenen Änderungen 
zielen darauf ab, die Rahmenbedingun-

gen für die verbliebenen Betriebe zu lo -
ckern. Die Branche hatte im vergange-
nen Rekordjahr 2024 noch 52,8 Millio-
nen Franken an Geldspielabgaben an 
den Staat abgeführt. Für 2025 rechnet 
die Regierung derzeit mit Abgaben von 
insgesamt 22 Millionen Franken. 

Regierung plant Revision  
des Geldspielgesetzes 
Parallel zu den Anpassungen der Ver-
ordnung laufen gemäss Regierung die 
Vorbereitungsarbeiten für eine umfas-
sende Revision des Geldspielgesetzes. 
Diese soll insbesondere die künftige 
Ausgestaltung der Geldspielabgabe be-
treffen. Weitere geplante Anpassungen 
umfassen die Zuständigkeiten nach 
dem Geldspielgesetz, den Rechtsmit-
telzug und die Strafbarkeit juristischer 
Personen.  

Die Regierung plant zudem, mit der 
Gesetzesrevision das Übereinkommen 
des Europarates gegen die Manipula -
tion von Sportwettbewerben (Magglin-
ger Konvention) umzusetzen.

Hüttensaison endet 
am Wochenende 
Sowohl die Pfälzerhütte als auch die 
Gafadurahütte beenden am kommen-
den Wochenende ihre Saison. Die Pfäl-
zerhütte schliesst bereits am Samstag-
abend und die Gafadurahütte am 
Sonntag um 18 Uhr. Während die neu-
en Pächterinnen am Bettlerjoch von ei-
ner «äusserst zufriedenstellenden» ers-
ten Sai son sprechen, schaut Silke 
Tschiggfrei von der Gafadura auf die 
wettertechnisch schlechteste Saison 
zurück. (red) 5

Ist die Gastrobranche
in der Krise? 
Viele Gastrobetriebe suchen derzeit 
neue Pächter, sei es der «Adler» in
Triesen, das «Luce» in Vaduz, das 
«Sareis» in Malbun oder das «Ruuf» in 
Schaan. Was alle vereint: Es sind keine 
eigentümergeführte Betriebe. Ein Pro-
blem sind hohe Mieten. Aber auch der 
Kostendruck durch Löhne, Nebenkos -
ten und Wareneinsatz ist in den ver-
gangenen Jahren gestiegen. (red) 3

Keine Fortschritte 
am zweiten Tag der 
Gaza-Gespräche

Bei den Gaza-Gesprächen in Ägypten 
gibt es nach Angaben aus Teilnehmer-
kreisen keine wirklichen Fortschritte, 
auch nicht nach dem zweiten Verhand-
lungstag. Dieser sei ohne bedeutende 
Zusagen zu Ende gegangen, erfuhr die 
Deutsche Presse-Agentur am Dienstag
aus dem Umfeld der Gespräche. Die 
Situation sei «im Vergleich zum ersten 
Tag unverändert» – Israel wie auch die 
Hamas «beharren fest auf ihre Positio-
nen». (dpa) 15

Neue Bürgermeisterin 
niedergestochen 
Die frisch gewählte neue Bürgermeis -
terin der deutschen Stadt Herdecke,
Iris Stalzer, ist durch mehrere Messer-
stiche lebensgefährlich verletzt wor-
den. Die 57-Jährige sei an ihrer Wohn-
anschrift aufgefunden und danach mit
einem Rettungshubschrauber in eine 
Klinik geflogen worden, sagte ein Poli-
zeisprecher am Dienstagmittag in Ha-
gen. Sie werde intensivmedizinisch
versorgt. Eine Mordkommission hat 
die Ermittlungen aufgenommen. Die -
se schliesse ein Familiendrama nicht
aus, berichtete der WDR am Nachmit-
tag: Ihre beiden Adoptivkinder hatten 
Iris Stalzer schwer verletzt aufgefun-
den. Es werde aber in alle Richtungen 
ermittelt. Die SPD-Politikerin schwebe 
in akuter Lebensgefahr. (dpa) 15

Liechtenstein und St. Gallen stärken regionale Zusammenarbeit

Die liechtensteinische Regierung empfing gestern in Vaduz ihre Amtskolleginnen und
-kollegen aus dem Kanton St. Gallen. Diskutiert wurden unter anderem die 
Sicherheitsstrategie Liechtensteins, die Weiterentwicklung des Eisenbahnprojekts
«Flach» sowie die Förderung der Pendlermobilität bei grossen Unternehmen. 2 Bild: ikr
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